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Harnsteine
Kleiner Stein – großes Leid!

Text: DI Vanessa Rößler

Probleme mit den Harnwegen sind gar nicht so selten, wie man eigent-
lich glaubt. Doch viele Hunde haben mit Blasensteinen zu tun, die ihnen 
oft gar keine Probleme machen, da die Steine unbemerkt mit dem Urin 

ausgespült werden. Über den Urin scheiden Hunde, wie der Mensch auch, 
viele verschiedene Mineralstoffe wie Calcium, Phosphor oder Magnesium 

aus. Diese Stoffe sind im Normalfall als Salze im Urin gelöst. Steigt die 
Salzkonzentration im Harn jedoch an, beginnen die Salze langsam zu 

kristallisieren und es bildet sich feiner Sand. 

Die Beschwerden werden erst größer 
und dann auch offensichtlich, wenn sich aus 
dem Sand langsam Blasensteine mit einer ge-
wissen Größe bilden, deren scharfe Kanten die 
Blasenwand reizen und verletzen, Blut im Urin 
sichtbar wird oder im schlimmsten Fall der Bla-
senausgang verstopft wird und das Tier keinen 
Urin mehr absetzen kann. 

Ursachen für Blasensteine

Blasensteine bilden sich dann, wenn die Phy-
siologie im Urin nicht mehr stimmt. Wenn sich 
bestimmte Mineralsalze im Harn konzentrie-
ren, kann es dazu kommen, dass diese vor Ort 
auskristallisieren. Je nachdem welche Salze das 
sind (Calcium, Oxalat, Phosphat, …), bilden sich 
dann die verschiedenen Harnsteine. Hier gibt es 
zudem auch bestimmte Rassedispositionen und 
auch Unterschiede zwischen Männchen und 
Weibchen. 
Der pH-Wert des Urins beeinflusst diese Kristal-
lisation sehr stark und ist daher einer der wich-
tigen Faktoren bei der Bildung von Blasenstei-
nen. Er wird z.B durch bakterielle Infektionen 
beeinflusst, wodurch der pH-Wert basisch wird. 
Auch die Fütterung hat einen großen Einfluss 
auf den pH-Wert und auf den Mineralstoffgehalt 
im Urin. Viele Hunde trinken zu wenig, wo-
durch sich der Urin und damit die Mineralstoffe 
aufkonzentrieren und es leichter zu einer Kris-
tallisation kommt. Tiere, die viel Flüssigkeit zu 
sich nehmen, spülen die Blase besser durch und 
werden den Blasengries einfacher los.

Nicht zu vernachlässigen sind auch die Erbanla-
gen des Hundes. Bestimmte Rassen wie Bulldog-
ge, Mops, Dalmatiner, Boston Terrier, Zwerg-
schnauzer, Yorkshire Terrier und Husky neigen 
vermehrt zur Bildung von Blasensteinen. 

Die verschiedenen Arten der 
Blasensteine

Je nachdem welche Mineralsalze im Urin als 
Kristalle ausfallen, entstehen unterschiedliche 
Formen von Blasensteinen. Am häufigsten mit 
90% liegen bei Hunden Struvit – und Calciumo-
xalatsteine vor. Seltener sind Steine wie Urat-
steine oder Cystinsteine. 

Struvitsteine
Diese Harnsteine bestehen aus Magnesium, 
Ammonium und Phosphat. Sie bilden sich nur 
in neutralem oder basischem Urin (> pH 7.2). Sie 

Symptome, die auf Harnwegs-
erkrankungen hinweisen

• Ständiger Versuch Urin abzusetzen
• erschwerter Urinabsatz
• Schmerzen beim Pinkeln
• Schmerzen im Bauchbereich 
• Inkontinenz
• Blut im Urin
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entstehen oft in Folge von Blasenentzündungen, 
da viele Bakterien den Urin basischer machen 
und es in Folge dessen dann zur Steinbildung 
kommt. Auch die Fütterung kann die Entste-
hung dieser Steine begünstigen. Struvitsteine 
kommen häufiger bei weiblichen als bei männ-
lichen Tieren vor.
Diese Steine können mit bis zu 1cm schon sehr 
groß werden. Das „Gute“ an dieser Form von 
Steinen ist jedoch, dass sie sich durch eine 
Verschiebung des Urin pHs in den leicht sauren 
Bereich wieder auflösen lassen. 

Calciumoxalatsteine
Im Gegensatz zu Struvitsteinen kommen Harn-
steine aus Calciumoxalat nur in neutralem 
oder saurem Urin vor (< pH 6.5). Die Entstehung 
dieser Steinart ist sehr eng mit der Fütterung 
verknüpft, da eine übermäßige Aufnahme von 
Calcium die Steinbildung begünstigt. Auch 
enthalten manche Futter Substanzen, die den 
Urin ansäuern sollen, um die Bildung von Stru-
vitsteinen zu minimieren. Dies kann aber dazu 
führen, dass der Urin pH-Wert längerfristig zu 
sauer wird und sich daher leichter Calciumoxa-
latsteine bilden. 

Auch bestimmte Medikamente und Krankhei-
ten, die den Calciumspiegel im Blut erhöhen, 
können das Risiko für Calciumoxalatsteine er-
höhen. Ältere, kastrierte Rüden und Hunde mit 
Übergewicht neigen besonders zur Bildung von 
Calciumoxalatsteinen.
Diese Form der Blasensteine ist meistens eher 
klein (bis 7mm), trotzdem ist eine Auflösung 
nicht möglich und die Steine können nur noch 
operativ entfernt werden. 

Uratsteine
Diese Form der Blasensteine kommt häufig bei 
Dalmatinern und Hunden mit einem Lebersh-
unt vor. Diese Hunde scheiden große Mengen 
an Harnsäure aus, da diese nicht gut genug zu 
Allantoin verstoffwechselt wird. 
Uratsteine können mittels eines Medikamen-
tes, welches der Tierarzt verschreibt, aufgelöst 
werden. Die richtige Fütterung ist hier aber ent-
scheidend, um die Bildung von Harnsäure best-
möglich zu minimieren und damit die Bildung 
von Uratsteinen von vornherein zu verhindern.

Cystinsteine
Cystinsteine sind sehr selten und kommen im 

Zusammenhang mit einer Stoffwechselerkran-
kung vor, bei der zu viel Cystin mit dem Urin 
ausgeschieden wird. Häufig betroffen sind 
männliche Hund im Alter von 3 - 5 Jahren der 
folgenden Rassen: 
•	 Dackel
•	 Englische Bulldoggen
•	 Yorkshire Terrier
•	 Chihuahua
•	 Neufundländer
•	 Mastiffs
•	 Bassets
•	 Australian Cattle Dogs

Da eine Auflösung der Steine sehr schwierig ist, 
gilt auch hier mit einer angepassten Fütterung 
die Bildung der Steine, wenn möglich zu ver-
hindern. Der optimale Urin pH-Wert liegt bei 
7.5 und man läuft bei Cystinurie immer Gefahr, 
dass sich in Folge der Anpassungen Struvitstei-
ne bilden. 

Das klingt jetzt alles ein bisschen kompliziert, 
aber es ist sehr wichtig genau zu wissen, mit 
welchen Blasensteinen das Tier es zu tun hat, 
um dann entsprechend handeln zu können. 
Die Steine können sich überall dort bilden, wo 
der Urin sich im Körper bewegt. Meistens findet 
man die Blasensteine – nomen est omen – in 
der Blase des Hundes. Dort reizen sie die Bla-
senwand, es kommt zu Entzündungen und es 
zeigen sich die typischen Symptome. 
Gelangen die Steine in die Harnröhre wird es 
brenzlig, da sie dort dann zu einem Verschluss 
der Harnröhre führen können. Das Tier kann 
keinen Urin mehr absetzen, hat große Schmer-
zen und der Urin staut sich im schlimmsten Fall 
bis zu den Nieren zurück, wodurch es zu einem 
akuten Nierenversagen kommen kann. Das 
kann für das Tier lebensgefährlich sein!

Diagnostik

Da es unbedingt notwendig ist zu wissen, wel-
che Probleme der Harnwege vorliegt, werden 
im Normalfall unterschiedliche Untersuchun-
gen vorgenommen: 

Urinuntersuchung
Da sich im Urin alles abspielt, muss dieser 
natürlich genau untersucht werden. Dazu ist 

es aber wichtig, dass der Urin rasch und ganz 
frisch im Labor untersucht wird, da ein län-
geres Stehenlassen auch dazu führt, dass sich 
Kristalle im Urin bilden und das Ergebnis ver-
fälscht würde. 
Im Urin kann man ganz leicht Infektionen mit 
Bakterien feststellen und auch der pH-Wert ist 
leicht zu messen. 
Sollten sich bereits Steine gebildet haben, kann 
man diese genau bestimmen lassen. Das spezi-
fische Gewicht des Urins gibt Hinweise darauf, 
ob der Hund genug trinkt oder nicht. 

Ultraschall-Untersuchung
Da das Röntgen viele Steinarten nicht gut dar-
stellt, ist der Ultraschall zu bevorzugen, um 
zu kontrollieren ob bzw. wo sich Steine in den 
Harnwegen befinden. 

Therapie 

Je nachdem mit welchen Steinen man es zu 
tun hat, gibt es unterschiedliche Herangehens-
weisen. Bei jenen Steinen, die sich durch eine 
Veränderung des Urin pH-Wertes wieder auf-
lösen lassen, ist eine Futterumstellung das Um 
und Auf der Behandlung, denn oft kann man 
so eine Neubildung an Steinen verhindern oder 
bestehende Steine „auflösen“. Durch regelmä-
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ßiges Messen des pH-Wertes zu Hause, kann 
man dann den Urin unterstützend ansäuern 
oder alkalisieren, je nachdem was notwendig 
ist. Der Hund sollte auch aktiv zum Trinken 
animiert werden, um eine Konzentration des 
Urins möglichst zu vermeiden. Sollten die Steine 
schon sehr groß sein, wird der Tierarzt vorab 
versuchen, durch eine Blasenspülung, so viele 
Harnkristalle wie möglich aus der Blase zu 
entfernen. 
Leider gibt es auch Harnsteine, die nicht aufl ös-
bar sind, bzw. die aus einer genetischen Prä-
disposition heraus ihren Ursprung haben. Hier 
kommt man oft um eine operative Entfernung 
der Steine nicht herum und kann dann durch 
eine sehr strenge Diät der Hunde versuchen, 
eine Neubildung dieser Steine zu verhindern. 
Hier sollte man sich jedoch an den Tierarzt oder 

einen Ernährungsberater wenden, da die Zu-
sammenstellung des Futters etwas anspruchs-
voller ist. Eine antibiotische Therapie ist nur 
dann notwendig, wenn Bakterien in der Blase 
auch tatsächlich nachweisbar sind.

Vermeidung der Entstehung von 
Blasensteinen

Um eine (Neu)-Bildung von Harnsteinen zu ver-
meiden, kann man viel tun. 

Wasseraufnahme
Für Harnsteinpatienten gilt: trinken, trinken, 
trinken! Durch die Zufuhr der ausreichenden 
Menge Wasser wird der Urin und damit die 
Konzentration der Mineralsalze verdünnt. Es 
kommt dadurch gar nicht so leicht zur Auskris-

tallisation im Körper des Hundes. Harnsand 
oder kleine Steine werden ausgespült und wer-
den erst gar nicht zum großen Problem. Wenn 
der Hund ein Trinkmuffel ist, kann man dem 
Trinkwasser etwas Buttermilch, Naturjoghurt 
oder Knochensuppe zugeben, um den Hund 
zum Trinken zu animieren. Die Fütterung von 
Nassfutter, BARF oder Kochfutter ist aufgrund 
des höheren Wassergehalts zu bevorzugen. Bei 
der Fütterung von Trockenfutter sollte man die-
ses in der 3-fachen Menge Wasser einweichen. 

Regelmäßiger Harnabsatz
Damit der Urin durch langes Zusammenzwi-
cken nicht übermäßig lange im Körper bleibt, 
ist es notwendig, dass der Hund öfter Harn 
absetzen kann. Man sollte daher schauen, dass 
man öfter mit dem Hund rausgeht und er die 
Möglichkeit hat, Wasser zu lassen. So kann man 
das Aufkonzentrieren des Urins auch minimie-
ren und der Steinbildung entgegenwirken.

Angepasstes Futter
Eine ausgewogene Fütterung ist immer von 
Vorteil. Gerade wenn das Tier zur Bildung von 
Harnsteinen neigt, muss man dem Futter aber 
ein sehr großes Augenmerk widmen, damit 
die Zusammenstellung auf die Problematik 
abgestimmt ist. Ein Überschuss an Calcium, 
Phosphor und Magnesium im Futter erhöht die 
Gefahr der Harnsteinbildung. 

Messung des Urin-pH-Werts 
Den pH-Wert des Urins kann man ganz leicht 
mittels pH—Streifen aus der Apotheke selber 
regelmäßig Zuhause messen. Dabei ist zu be-
achten, dass der pH-Wert sich über den Tag und 
nach Fütterungen verändert. Man misst daher 
am besten 2-3x am Tag in einem Abstand von 
mindestens 4 Stunden zur Fütterung (= nüch-
tern) und führt ein kleines „Pipi-Tagebuch“ um 
ein Gefühl zu bekommen, wo der pH-Wert des 
Hundes sich bewegt. 

Regelmäßige Kontrolluntersuchungen
Wenn der Hund bereits Probleme mit Harnstei-
nen hatte, ist es wichtig den Urin des Tieres re-
gelmäßig beim Tierarzt kontrollieren zu lassen, 
um auf eine Neubildung von Kristallen rasch 
reagieren zu können. 

Vermeidung von Übergewicht
Übergewicht ist tatsächlich einer der Haupt-
gründe für die Entstehung von Harnsteinen! 
Durch die Aufnahme von zu viel, oft unpas-
sendem Futter und Leckerlis, werden auch viel 
mehr Mineralstoffe aufgenommen, die sich 
dann im Urin wiederfi nden und Kristallisieren 
können. Im Gegenzug wird aber oft zu wenig 
getrunken und der Harn wird immer konzen-
trierter. Auch bewegen sich übergewichtige 
Tiere weniger und die Harnblase wird somit 
auch seltener entleert/gespült. 

Viele dieser Tipps sind gar nicht so schwer um-
zusetzen und man kann seinen Hund dabei un-
terstützen, dass es gar nicht soweit kommt, dass 
er Probleme mit Harnsteinen bekommt bzw. 
das sich nicht nochmal massiv Steine bilden. 


